
Besprechungen
Kenntnis nehmen wollen, eın oft geäiußertes dianer und das echt der Spanıer zum
und dringliches Anliegen. Das 1 allgemeiınen Kriege die Barbaren“. Der Vert.
sehr sorgfältig iıntormierende und urteilende doch wohl cschr verkürzt den Tıitel dieser „Re-
Werk hat gewiß uch seine renzen. SO wıird lectiones“: „Ube Indien und das Kriegsrecht“.
199028801 mussen, daß der „römische Katho- Da(ßß Vıtorı1a, der VO:  . 1506-—-23 1n Parıs lebte,
lizismus“ geschichtlich und theologisch 1n „eIn Freund und Schüler des 1TAasSsmus war  %
SCIMECSSCHECICT Weıse hätte behandelt werden 1St doch wohl eın Irrtum. Auch die
mussen. Ahnlich verkürzt siınd 7a die theo- Staatslehre des oroßen Theologen Suarez wiırd
logisch anthropologischen Voraussetzungen 1Ur uUuNsSsCHAU dargestellt Dieser leugnete die
der Darstellung des katholischen Verständnis- unmittelbare Übertragung der Staatsgewalt
5CS des Subsidiarıtätsprinz1ıps geraten. Den- durch Ott auf eine bestimmte Person, be-
noch wiıird CS VO  - allen, die sich christ- hauptete vielmehr, das ursprüngliche ubjekt
lichen Aspekten mi1t den Dıngen des Staates der hoheitlichen Gewalt se1 kraft yöttlicher
befassen, ate SCZOSCH werden mussen. Ordnung das Volk, das diese dann eine
Wır wünschen ıhm einen ahnlichen Erfolg der mehrere Personen vermuittle. Immer-
wI1e dem eingangs erwähnten katholischen hın wird auch nach S5uarez metaphysisch die
Parallelwerk ulf SJ Staatsgewalt autf Ott zurückgeführt. Sitze

WwI1Ie diese: „Die Autorität, welche nıcht auf
eın yöttliches echt begründet 1St, 1St weck-

SALOMON - DELATOUR, Gottfried: Moderne bestimmt durch das Gemeinwohl. Wenn sich
Staatslehren. Neuwied Luchterhand 1966 Suarez König VO:  3 England
75972 (Politica. 18.) Lw 48 —. wendet - bestreitet die unmittelbare

Das umfängliche Buch behandelt 1n essayı- Macht des Königtums Aaus dem Willen (30f=
stischer Form 1n historischen Untersuchungen tes siınd ZU mindesten mißver-
die Qodernen Lehren über Gesellschaft und tändlich
Staat. [)as Wort „modern“ 1sSt allerdings N1|  cht Trotz dieser renzen 1St das Werk CIND-

CNS fassen. Abgesehen VO  - den mittel- fehlen. Es beschenkt den kritischen Leser miıt
alterlichen Voraussetzungen der heutigen M, yeschichtlich fundierten FErkenntnissen
Theorien über den Staat, beginnt das Kapitel: über das politische Gemeinwesen.
„Der moderne Staat“ mi1t einer Abhand- ulf 5J
lung ber Machıiavellj. Wenn INa das Schema
der politischen Wissenschaft 1mM heutigen Ver-
ständnıis zugrundelegt, geht CS dem Vert. SCHMOLZ, Franz-Martın: Chance UN Dilem-
die „politische Theorie“. Es 1St schier unmOg- der politischen Köln Bachem 1966
lich dıe Fülle dessen auch LUr 1mM Umrifß 134 Kart. 0,80
benennen, die „fern VO aller Pedanterie“ Der ert. legt hier früher erschienene Auf-
und ohne ausdrückliche Systematık ZuUur Spra- satze VOrFr. Als „Wıssenschaft VO menschlichen
che kommt. Überraschende, zuweilende blen- Handeln“ und als Grunddisziplin der prak-
en Einsi  ten werden vermittelt, nıcht tischen Philosophie hat die Ethik gemäß der
wenıge Autoren, die 1m allgemeinen unbe- klassischen, zumal der gyriechischen, VO  3 der
kannt sınd, vorgestellt, historische Zusammen- Scholastik rezıplerten TIradıtion eiıne 1n ıhrem
hänge werden beleuchtet, die oft weniıger be- Wesen liegende Beziehung Zr Politik. Letz-
achtet worden sind. tere wırd als „Herstellung und Aufrechterhal-

Da{iß bei einem solchen uch auch Unge- tung der Ordnung 1n der Gesellschaft“ VeCI -

nauigkeiten und Versehen vorkommen, 1St standen, nıcht als ethikfreie Technik des
SO 1St Francısco de ıtor1a keın Machterwerbs und der Machterhaltung des

Jesuit, w1e der Vert. anzunehmen scheint, Staates. Die Beziehung VO Ethik und Politik
sondern Domuinikaner. Seine zıtierten Vor- wird Je verschiedenen Aspekten und 1n
lesungen von 1539 andeln über „Die kürz- lebendig-konkreter Weiıse erortert. Als Ze-

iıch entdeckten Inder gemeıint sınd dıe In- trale Themen selen ZeNANNT: „Theoretische
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